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Beobachtungen und Untersuchungen über Viruskrankheiten 
des Tabaks im Eichsfeld 
Von 0. Bode und A. Koltermann. (Aus dem Institut für Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt Celle, 
und dem Pflanzenschutzamt Hannover, Bezirksstelle Göttingen) 
Viruskrankheiten können zu einer außerordentlich 
starken Wertminderung des Tabaks führen, da einer-
seits eine ungleichmäßige Färbung der Blätter bei der 
Trocknung die Folge ist, andererseits infolge der star-
ken Veranderung des Pflanzenstoffwechsels durch die 
Infektion eine Beeinflussung der Fermentation statt-
findet. Demzufolge werden tür solches Trockengut bei 
der jährlich stattfindenden Versteigerung wesentlich 
geringere Erlöse erzielt als für Herkünfte aus gesun-
den Beständen. 
Im Gegensatz zu den USA liegen für die deutschen 
Tabakanbaugebiete bislang kaum systematische Un-
tersuchungen über die in den Kulturen auftretenden 
Viruskrankheiten und ihre Bedeutung vor. Daß das 
Tabakmosaikvirus bereits früher auch im mitteleuro-
päischen Raum vorgekommen ist, läßt sich aus ver-
schiedenen historischen Untersuchungen ( M a y e r 
1886, Iwanowski 1890, Beijerinck · 1899, 
Peters und Schwa r t z 1912) schließen. Bö n in g 
(1928) beschrieb eine stark schädigend~ Krankheit, die 
er als Streifen- und Kräuselkrankheit oder als Mauche 
bezeichnete, und die mit der in Holland in letzter Zeit 
näher untersuchten „Ratelziekte" ( R o z end a a 1 und 
van der Want 1948) identisch sein dürfte. Eine Be-
schreibung verschiedener Tabakvirosen hat B ö n ·i n g 
(1936) wohl auf Grund vorhandener Literatur und Be-
obachtungen gegeben. Uber eigene Untersuchungen 
wird jedoch nichts mitgeteilt. K ö h 1 e r und P a n -
ja n (1944) isolierten aus kranken Tabakpflanzen, die 
einer Einsendung aus Baden entstammten; eine stär-
ker abweichende Variante des Tabakmosaikvirus, die 
sie als Paratabakmosaikvirus bezeichneten. Schließ-
lich hat König (1951) eine Ubersicht der aus der 
Literatur bekannten Tabakvirosen zusammengestellt, 
geht jedoch nicht weiter auf ihre Verbreitunq und Be-
deutung ein. 
Von Angehörigen des Pflanzenschutzamtes in Göt-
tingen wurden im Sommer 1951 im bedeutenden 
Tabakanbaugebi€!t des Eichsfeldes (angebaute Sorte: 
Virgin Gold A) starke Schädigungen durch Virus-
krankheiten beobachtet. Um eine wirksame Beratung 
der Anbauer und Bekämpfung der Krankheiten einlei-
ten zu können, wurde deshalb Mitte September 1951 
eine Besichtigung dieser Kulturen durchgeführt; von 
Pflanzen mit typischen Krankheitssymptomen wurden 
Blätter aus dem Feldbestand für eine Virusanalyse 
entnommen. Uber die\.diesbezüglichen Ergebnisse so- . 
wie über zwei weitere Probenahmen mit Analysen aus 
dem Jahre 1952 soll im folgenden berichtet werden. 
Methodik 
Die Untersuchung im Gewächshaus wurde so vorge-
nommen, daß gleichzeitig Abimpfungen auf Samsun-
Tabak und Nicotiana glutinosa durchgeführt wurden. 
Auf letzterer wurden Preßsäfte auf insgesamt drei 
Blätte r und zwar auf je eines mit unverdünntem Preß-
saft, auf die restlichen jedoch ,in Konzentrationen 0, 1 
und 0,01 (Verdünnung mit Wasser) verimpft. Dadurch 
sollte vermieden werden, daß durch Nekrotisierung 
des Blattgewebes von evtl. vorhandenem Tabak-
mosaikvirus ein Abwandern anderer Viren in den 
Sproß verhindert werden könnte. Von solchen Pflan-
zen, in denen es zu systemischen Infektionen kam, 
wurden aus Spitzenblättern gewonnene Preßsäfte auf 
andere Testpflanzen (Nicotiana tabacum, Datura stra-
monium, Solanum demissum, Gomphrena globosa und 
Gurke) zur Charakterisierung der vorliegenden Viren 
verrieben. 
Ergebnisse 
I. Ein besonders häufiges Auftreten von Viruskrank-
heiten war im Laufe des Sommers 1.951 in einigen Be-
. ständen im Gebiet von Gieboldehausen beobachtet 
worden.. Die Besichtigung am 16. 9. 1951 ergab, daß 
zwei größere Flächen ·von etwa 2 ha Größe vollkom-
men infiziert waren. Alle Pflanzen zeigten verschieden 
starkes Mosaik sowie eine mehr oder weniger starke 
Chlorose oder auch verschieden große Nekrosen. Je 
nach dem Grad der Infektion war eine unterschiedlich 
starke Wachstumshemmung der ganzen Pflanze sowie 
eine Verformung der Blätter, die meist stark verschmä-
lert waren, spitz ausliefen und von AUsbeulungen und 
Verdreh~ngen begleitet waren, zu erkennen. Aus die-
sem Bestand wurden verschiedene Proben von be-
stimmten Krankheitstypen entnommen und untersucht. 
In anderen Pflanzungen des gleichen Bezirks waren, 
wenn auch nicht in ähnlich starker Verbreitung, Pflan-
zen mit gleichen Symptombildern vorhanden. Felder 
benachbarter Ortschaften wiesen im wesentlichen nur 
kranke Pflanzen an den Feldrändern auf, auch waren 
Tabelle 1 
Probenahme Mitte September 1951 in Gieboldehausen. 
Pflanze Symptome der Feldpflanze Befu11d 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
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Blatt hat einheitlich an der Basis·· Tabakmosaik-· 
hälfte große vergilbte Zonen mit + Kartoffel-
zahlreichen braunen Nekrosen, die Y-Virus 
an die Blattnerven angelehnt sind, 
jüngeres Blatt mit dunkelgrünen 
Bändern längs der Nerven. 
Zahlreiche große braune Nekrosen Tabakmosaik-
(1 cm <J> ), die innen heller sind und Virus 
zur Spitze ineinander verfließen, so 
daß eine große braune vertrocknete 
Re-gion entsteht. Blatt sonst größten-
teils vergilbt. 
Älteres Blatt vergilb_t, längs der Blatt- Tabakmosaik-
nerven kleine und zarte ,Jnaune Ne- + Kartoffel-
krosen. Jüngeres Blatt klares Mosaik X-Vuus 
mit dunkelgrünen Ausbeulungen. 
Älteres Blatt Spitz,e normal grün, Tabakmosaik-
.an der Basis dunkelgrüne Nervenbän- Virus 
derung mit hellgrünen bis gelbgrü-
nen Interkosta!feldern. Jüngeres Blatt 
,an der äußersten Spitze einheitlich 
grün, sonst gelbgrün, an die Nerven 
angelehnt verschieden geformte dun-
kelgrüne Zonen. 
Große hellbr,aune Nekrosen auf gelb-) 
lichem Unter,grund. Auf älterem Blatt· 
so zahlreich, daß dieses zerschlitzt 
ist. 
Blätter weißlich -gelb, nur noch in der 
Nähe der Hauptnerven vereinzelt 
grüne Zonen, die zu den Seitenner-
ven auslaufen. 
Tabakmosaik-
+ Kartoffel-
X-Virus 
Feines Perlmuster (chlorotische Flek-
ken etwa 1-2 mm </> ) über das 
,ganze Blatt verbreitet. 
Verwaschenes 1Mosa<ik mit dicht an Tabakmosaik-
den Nerven befindlichen grünen Virus 
Zonen. 
Altere Blätter ganz ve,rgilbt mit dun-
kelbraunen Nekrosen, meist vom 
Rand her eingetrocknet. Jüngeres 
Blatt mit grünen Zonen an den Ner-
ven. 
Tabakmosaik-
+ Kartoffel-
X-Virus 
Abb. 1 Abb. 2 
Abb . 3 Abb. 4 
die Schädigungen meist wesentlich geringer und be-
standen nur in Chlorosen oder chlorotischen Ringen, 
seltener trat Nervennekrose auf. In Tabelle 1 ist eine 
kurze Beschreibung der Symptome der aus Giebolde-
hausen stammenden Blätter sowie der Befund der 
Virusanalysen wiedergegeben. Diese Untersuchung 
hat gezeigt, daß in allen Pflanzen das Tabakmosaik-
virus vorkam und vermutlich Ursache der stärk-
sten Schädi,gungen gewesen sein dürfte. Das Hin-
zutreten eines weiteren Virus hat, wie aus Versuchen 
mit Viren bekannt ist, zu einer Verstärkung der Er-
krankung geführt. In diesen Proben wurde als zwei-
tes Virus im wesentlichen nur ·das Kartoffel-X-
Virus nachgewiesen, wobei dieses vermutlich je 
nach dem Zeitpunkt der erfolgten Zweitinfektion 
zu mehr oder weniger starken chlorotischen oder 
auch nekrotischen Erscheinungen führte, während das 
Tabakmosaikvirus allein im allgemeinen nur ein kräf-
tige_s Mosaik hervorrief (Abb. 1). Der hohe Infektions-
grad dieser Bestände wird durch die Tatsache ver-
ständlich, daß bereits im Jahre 1950 auf dem gleichen 
Felde Tabak angebaut worden war, und daß Tabak-
stengel untergepflügt worden waren. Da das Tabak-
mosaikvirus im Pflanzengewebe bekanntlich außer-
ordentlich lange aktiv bleibt, dürfte die Infektion 1951 
von den Resten der erkrankten Tabakstengel ausge-
gangen ·sein. Die· Ausbreitung im Feld geht bei einmal 
vorhandenen Infektionsherden dann bei der Bearbei-
tung und vor allen Dingen nach stärkerem Wachstum 
der Pflanzen durch die Wirkung des Windes, der zur 
Berührung benachbarter Stauden führt, schnell vor sich. 
II. Mitte Juli 1952 wurde eine weitere Besichtigung 
des Gebietes vorgenommen. Während einzelne Be-
stände noch vollkommen frei von Infektionen waren, 
konnten in den meisten einzelne Pflanzen entdeckt 
werden, die schwache, meist chlorotische, seltener 
nekrotische Symptome zeigten. Aus einem Bestand 
(etwa 0,5 ha) in Lütgenhausen, der zu dieser. Zeit etwa 
2-3 °/o über den ganzen Bestand verteilte viruskranke 
Pflanzen aufwies, wurden Blattproben entnommen. 
In Tabelle 2 sind die Symptombeschreibungen und 
die Ergebnisse der Virusuntersuchungen zusammenge-
faßt. Bis auf Pflanze Nr. 1 (Abb. 2). die große chloro-
tische Ringe auf den Blättern zeigte und deren Abimp-
fung negativ verlief, wurde in allen Proben das Kar-
toffel-X-Virus (Abi::>. 3 und 4) vorgefunden. Daneben 
wurden als weitere Viren das Kartoffel-Y- (Abb. 5) 
sowie das Gurkenmosaikvirus nachgewiesen. Während 
die Infektion mit dem X-Virus allein sowie in Kombi-
nation mit dem Gurkenmosaikvirus . (A.bb. 6) zu ver-
schiedenartig ausgeprägtem Mosaik unter mehr oder 
weniger starker Verformung der Blätter führte, konnte 
Abb. 5 Abb. 6 
lbei der Kombination von X- und Y-Virus (Abb. 7 u. 8) 
stets die Bildung von Nekrosen beobachtet werden. 
III. Um die weitere Ausbreitung der Virosen im 
Bestand im Auge zu behalten, wurde das Feld in Lüt-
genhausen nochmals am 2. 9. 1952 aufgesucht. Im Ge-
gensatz zum ersten Besuch -hatten die Krankheiten 
nunmehr eine so starke Ausbreitung erreicht, daß im 
ganzen Bestand nur noch wenige äußerlich symptom-
lose Pflanzen gefunden werden konnten. Die Sym-
ptome der übrigen Pflanzen waren gegenüber dem Som-
mer wesentlich verstärkt, so daß der gesamte Bestand 
im Vergleich zu gesundem Aufwuchs einen bedeutend 
helleren Eindruck machte. Wie Tabelle 3 zeigt, war 
der Virusbesatz der gleiche wie bei der ersten Besich-
tigung. Ein unterschiedliches Symptombild bei Pflan-
zen, die von den gleichen Viren infiziert waren, dürfte 
einmal durch den verschiedenen Zeitpunkt der Infek-
tion, dann aber auch dadurch hervorgerufen worden 
sein, daß verschiedene Stämme eines und desselben 
Virus an den Infektionen beteiligt waren. Uber die 
Pflanze 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
5 
Tabelle2 
Probena1hme am 16.7.1952 in Lütgenhausen. 
Symptome der Feldpflanze Befund 
Große chlorotische Rin,ge, besonders negativ 
an der 1Blattspitze (1 cm (/)) (Abb. 2). 
Chlorotische Ringe und Punk_te auf ) 
einer Blatthälfte des untersten B!at-! 
tes, Ausbeulungen der Blattfläche. . 
Kranke Hälfte des Blattes größer als K t ff 1 X die symptomlose. Auch jüngere Blät- +arGo ; - -
ter mit ungleich großen Hälften und J 1:1{ Ve1:1-
chlorotischen Punkten. mosai - nus 
Von den Nerven aus-gehende diffuse 
Chlorose, jüngstes Blatt mit feinem 
chlorotischem Perlmuster. . 
Feine chlorotische Ringe und Flecken, Kartoffel-X-
bei jüngeren Blättern schwache In- Virus 
terkostalchlorose (Abb. 3 und 4). 
Zahlreiche dunkelbr.aune Nekrosen 
mit chlorotischem Hof. · Blattdeforma-
tionen. 
6 :Zahlreiche chlorotische Ringe mit 
nekrotischen Zentren, teilweise Ner-
vennekrose. 
7 Zahlreiche dunkelbraune ineinander Kartoffel-X-
übergehende Nekrosen, teilweise + Y-Virus 
-0.uch Nervennekrose. 
8 . An die Nerven -0.ngelehnte Nekrose, 
teilweise auch Nerven selbst nekro-
tisch. 
9 Feine, von den Nervenendigungen 
ausgehende Chlorosen, Nerven-0.uf-
hellung, zahlreiche kleine Nekrosen. 
Pflanze 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
Tabelle 3 
Probenahme am 2. 9. 1952 in Lütgenhausen. 
Symptome der Feldpflanze Befund 
Sl-0.U ockergelb mit teilweise ausge- Kartoffel-X+ 
beulten, dunkelgrünen, unregelmäßi- Y-Virus 
gen Flecken. Uber das ,ganze Blatt 
± große Nekrosen v-erstreut (Abb. 7). 
In der Nähe der Blattnerven chloro-, 
tisch, Interkostalfelder norm<J.l grün. 
Einzelne kleine braune Nekrosen mit Kartoffel-X: 
hellem chlorotischem Hof über das + Gurken-
ganze Blatt verstreut. 1 mosaik-Virus 
An den Blattnerven ·dunkelgrÜI), In- . 
te,rkostalfelder chlorotisch (Abb. 6) . J 
Großes, aus ,gelben teilweis-e 2 mm Kartoffel-Y-
breiten Streifen gebildetes Muster Virus + ? 
(Abb . 9). 
Herkunft der Virusinfektionen gab eine Nachfrage bei 
dem Besitzer die Erklärung. Auf dem gleichen Feld 
war bereits in den Jahren 1950 und 1951 Tabak an-
gebaut gewesen und auch hier, wie schon welter 
oben für Gieboldehausen beschrieben, ein Unterpflü-
gen der Tabakstengel erfolgt. Da das X-Virus be-
kanntlich verhältnismäßig lange, ähnlich, wenn auch 
nicht in gleich extremem Maße wie das Tabakmosaik-
virus, im Pflanzengewebe infektiös b_leibt, dürften die 
Infektionen mit diesem Virus vom Boden ausgegangen 
sein. Die Infektionen mit dem durch Blattläuse über-
tragbaren Y-Virus dürften dagegen von stark strichel-
und mosaikkranken Kartoffelpflanzen herrühren, die in 
einem schmalen Streifen in der Mitte des Feldes ange-
baut waren, während das Gurkenmosaik vermutlich 
ebenfalls durch Blattläuse von einigen im Nachbarbe-
stand vorhandenen Kürbispflanzen übertragen wurde. 
Die Abimpfung der Pflanze Nr. 9 (Abb. 9) mit großem, 
aus gelben Bändern bestehendem Muster, das an die 
von Hender.son und Wingard (1931) beschrie-
benen Infektionen mit dem Tabak-Ringspot-Virus er-
innert, gab lediglich den Nachweis für das Y-Virus. Ob 
hier tatsächlich das Tabak-Ringspot-Virus zusätzlich 
vorhanden war, oder ob andere Ursachen für die Ent-
stehung der Symptome vorlagen, muß späteren Unter-
suchungen vorbehalten bleiben. 
IV. Während der gleichen Rundfahrt wurden weitere 
Proben von Feldern im Bezirk Gieboldehausen ent-
nommen, die, wie Tabelle 4 zeigt, ein ähnliches Bild 
wie die Bestände in Lütgenhausen brachten. Bemer-
kenswert ist, daß in der Pflanze Nr. 3 das Y-Virus 
(Abb. 5) allein vorkam. Die Infektion hatte nur zu einer 
generellen Chlorose der gesamten Pflanzen geführt 
und keine mosaikähnlichen Erscheinungen gebracht. 
Abb. 7 Abb . 8 
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Tabelle 4 
Probenahme a m 2. 9. 1952 in Gieboldehausen . 
Pflanze Symptome der Feldpflanze Befund 
Nr. 
1 
2 
Auf älteren Blättern zahlreiche chlo- Kartoffel-X-
rotische Ringe, te ilweise mit n ekro- --1- Y-Virus 
tischem, innen hellgrauem, braun ge-
rändertem Zentrum (etwa 1 mm (/; ). 
Jüngere Blä tte r weisen zahl reiche 
braune N ekrosen mit chlorotischem 
Rand auf. 
Blätter haben normal grüne Farbe; Kartoffe l-X-
über die ga nze Fläche v erteilt grö- Vini,s 
ßere chlorotische Flecke, meist mit 
·hellerem Zentrum. Teilweise n ekro-
3 
4 
5 
tischer Zentralfleck. · /' 
Blätter durchweg hellgrün, mir ent- Kartoffel-Y 
lang der Nerven normal grün, jedoch · Virus 
nicht klar abgesetzt (Abb. 5) . 
Auf den Blättern verteilt groß e dun- l . 
kelbraune nekrotische Flecke , teil-1 
weise ineinander überg eh end. Um-
•geburug d er Nekrosen chlorotisch,. Ein-!Kartoffe l-X-
zelne chlorotische Ringe (Abb. 8). --1- Y-Virus 
Große chlorotische Zonen mit zahl-
reichen kleinen dunkelbraunen N e-
krosen auf den Blättern. J 
V. Ein wesentlich anderes Bild ergab die Besich-
tigung eines Feldes des Besitzers, dessen Kulturen im 
Jahre 1951 (Abschnitt I) außerordentlich starke Schädi-
gungen durch Infektionen mit Tabakmosaikvfrus auf-
gewiesen hatten. Auch in diesem Jahre zeigten die 
Pflanzen ein ähnliches Bild wie im Vorjahr (Tabelle 5). 
Auf fast allen Pflanzen war ein klares Mosaik aus-
gebildet, das oft durch unterschiedlich starke Ausbil-
dung von Nekrosen begleitet war. Die Untersuchung 
ließ auch entsprechend dem vorjährigen Ergebnis er-
kennen, daß das Tabakmosaikvirus im wesentlichen an 
der Infektion beteiligt war, während dieses Mal auch 
eine zusätzliche Infektion des Kartoffel-A-Virus (Abb. 
10) ermittelt werden konnte. Da diese Kulturen.in einem 
Feld ausgepflanzt waren, das in den letzten Jahren kei-
nen Tabak getragen hatte, war das starke Auftreten 
des Tabakmosaiks verwunderlich. Eine Rücksprache bei 
dem Besitzer ergab, daß zur Anzucht der Sämlings-
pflanzen Boden verwendet worden war, der dem Ta-
bakfeld von 1951 entstammte, so daß bereits im Saat-
beet eine Verseuchung der jungen Pflanzen durch die-
s.en Boden stattgefunden hatte. 
Zu den bisherigen Ergebnissen kann festgestellt wer-
den, daß im Tabakanbau des Eichsfeldes neben lokali-
siert auftretenden Infektionen des Tabakmosaikvirus 
an der Viruserkrankung der Kulturen im wesentlichen 
Tabelle 5 
Probenahme am 4. 9. 1952 in Gieboldehausen . 
Pflanze 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
5 
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Symptome der Feldpflanze 
13lattadeTn von dunkelgrünen Zonen 
umgeben. Interkostalfelder hellgrün. 
Auf jüngeren Blättern nicht so klare 
Abgrenzung der Zonen (Abb. 1) . 
Bl.attadern dritten Grades mit dunkel-
Befund 
grünen Zonen umgeb en, Untergrund~ T,abakmosaik-
hellgrün. Einzelne dunkelbra une Ne-, Vi:rus 
krosen (1-2 mm (/> ) von diffusem 
gelben Hof umgeben. 
Blätter meist ganz vergilbt, feine 
Adern teilwe,ise von schmalen grü-
nen Zonen umgeben.. J 
Blätter in Adernnähe .grün, Inter- Ta b akmosaik-
kostalfelder gelb. Ube.rdas ganze Blatt + Kartoffel-
mehr oder w enig er große N ekrosen A~V irus 
v erteilt (Abb . 10). 
Dunkelgrüne Zonen längs der Blatt- Ta bakmosaik-
adern, Interkostalf~lder gelb. Virus 
Abb. 9 Abb 10 
die verschiedenen Kartoffelviren beteiligt sind. Das 
Gurkenmosaikvirus konnte nur in einem Bestand.; er-
mittelt werden, in dessen Nähe Kürbispflanzen ange-
baut waren. Das Auftreten der nicht durch Insekten 
übertragbaren Viren (Tabakmosaik- und Kartoffel-X-
Virus) wurde in stärkerem Maße bei in der Nähe be-
findlichen Infektionsquellen oder nach Kulturfehlern 
beobachtet, so daß sich Infektionen mit diesen Viren 
durch geeignete Verhinderung der Ubertragungsmög-
lichkeiten weitgehend vermeiden lassen dürften. Die 
Infektionen mit blattlausübertragbaren Viren sind 
kaum vollständig zu umgehen, lassen sich jedoch ver-
ringern, wenn Infektionsherde (Kartoffeln) nicht in der 
Nähe vorhanden sind. Sie dürften, wie vorliegende 
Beobachtungen gezeigt haben, für die Schädigung des 
Tabakgutes auch nicht die bedeutsame Rolle spielen, 
da sie für sich allein meist nur die Entstehung von 
Chlorosen oder eines zarten Mosaiks bewirken und 
erst im Gemisch mit anderen Viren zur Bildung von 
Nekrosen und zur Schädigung des Pflanzengewebes 
führen. 
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